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UNTERRICHTSMERKBLATT
DER HAUPTEISENBAHNDIREKTION NORD IN RIGA

Jahrgang 1942Riga, den 1. April

Berufskameraden!

Die Haupteisenbahndirektion Nord gibt heute

erstmalig dieses Unterrichtsmerkblatt heraus, das,

allein auf die Belange des eigenen Bezirks abgestellt,

von nun an monatlich einmal erscheinen wird. Sein

Inhalt soll, von den Unterrichtenden anschaulich

und lebendig verwendet, Gegenstand mehrerer Dienst-

unterrichtstunden oder Dienstbesprechungen sein.

Dem einzelnen will es helfen, bestehendes Fachwissen

zu festigen und Neues, wie es unser Einsatz mit sich

bringt, verständnisvoll aufzunehmen.

Der Unterrichtsdezernent

der Haupteisenbahndirektion Nord

THIELEMANN



1. Verhalten und Auftreten der Bediensteten.

Wir stehen an verantwortungsvoller Stelle. Die Umwelt sieht mit

kritischem Blick nicht nur auf unsere Leistungen, sondern auch auf

Haltung, Anzug und Auftreten des einzelnen in und ausser Dienst. Des-

halb sind beste soldatische Haltung und taktvolles Benehmen oberstes

Gebot. Im Dienst hat jeder gehorsam, pünktlich, verantwortungsbewusst,

selbständig und pflichtgetreu zu sein. Wir alle sind in steter Dienstbe-

reitschaft, d. h. auch in der dienstfreien Zeit dürfen wir den Einsatzort

nicht ohne Genehmigung unseres Dienstvorgesetzten verlassen. Im Um-

gang mit Dienstvorgesetzten ist Haltung zu wahren. Dazu gehört auch,

dass im Dienstzimmer des Vorgesetzten die Kopfbedeckung abgenommen

wird. Anliegen, denen Anordnungen nicht entgegenstehen, sind klar

und mit knappen Worten vorzutragen. Jeder Dienstvorgesetzte wird

anständig Vorgetragenem immer verständnisvoll begegnen.

In und ausser Dienst besteht Grusspflicht, auch für die weiblichen

Bediensteten gegenüber allen im Rang höher stehenden Beamten. Bei

gleicher Rangklasse grüsst der Jüngere den Älteren zuerst.

Der wahre Kamerad wartet aber nicht bis er zuerst gegrüsst wird.

Der deutsche Gruss ist straff auszuführen. Der Arm wird nicht ge-

winkelt. Zum Gruss gehört der deutliche Zuruf: «Heil Hitler!».

Die Ausführung des Grosses ist ein Spiegel der inneren Haltung.

Nur wer ordentlich grüsst, kann erwarten, dass er selbst ordentlich ge-

grüsst wird.

Ausser Dienst gehört zur tadellosen Haltung auch das entsprechende

Auftreten in Gaststätten und Geschäften. Beim Betreten und Verlassen

von Gaststätten wird der deutsche Gruss an der Tür des Gästeraumes

in Richtung etwa Mitte des besetzten Raumes entboten.

Zweifelhafte Lokale sind zu meiden. Kein Bediensteter darf sich

betrinken. Die Richtlinien über den Umgang mit Kriegsgefangenen und

Juden sind zu beachten.

Die Dienststrafbestimmungen für die in den besetzten Gebieten ein-

gesetzten Bediensteten werden bei Verstössen unnachsichtlich und mit

aller Schärfe angewandt werden. Die Dienststrafbestimmungen werden

durch Sonderamtsblatt veröffentlicht.

Zeige sich jeder der Ehre des Einsatzes und der Grösse seiner Ver-

antwortung bewusst und bedenke er, dass er ein Deutscher ist!
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2. Tragen der Dienstkleidung.

Die Achtung vor einer Uniform hängt davon ab, wie sie von dem

einzelnen getragen wird.

Mantel, Rock und Joppe müssen stets vollständig zugeknöpft ge-

tragen werden.

An der Dienstmütze darf der Deckelrand weder eingedrückt noch

eingeknifft werden. Das Flügelrad an der Dienstmütze darf nicht ent-

fernt werden. Soweit Dienstmützen ohne Flügelrad geliefert worden

sind, wild demnächst Nachlieferung durch das Kleiderlager möglich

werden. Es ist verboten, anstelle des Flügelrades die Kokarde mit

Eichenlaubkranz zu tragen.

Im Osten gehört zur Uniform der Leibriemen. Er wird eng umge-

schnallt und selbstverständlich auch dann getragen, wenn eine Pistole

nicht gefasst worden ist, Der Leibriemen liegt bei der Joppe auf beiden

Rückenknöpfen, beim Mantel oberhalb des Rückengurtes. Die Pistole in

der Pistolentasche wird auf der linken Seite etwas nach hinten getragen.

Zur Uniform gehört nur schwarzes Schuhwerk. Fussgamaschen sind

Gegenstände der Zivilkleidung. Handschuhe müssen dunkelgrau oder

dunkel sein.

Die Uniform ist stets sauber und heil zu halten. In die Hose gehört

eine Bügelfalte.

UNIFORM VERPFLICHTET!

3. Zuggefährdung infolge Durchfahrens auf einer Kreu-

zungsstelle.

Auf der eingleisigen Strecke von W nach D liegt zwischen den

Bahnhöfen S und P in km 458 die Kreuzungsstelle K. Ausfahrsignale

sind nicht vorhanden. Gegen 22.00 Uhr nähert sich der Kreuzungsstelle
K der aus Richtung D kommende Zug M 236, der mit einer Vorspannlok

bespannt war. Ausser den einheimischen Bediensteten befanden sich auf

der Vorspannlok ein deutscher Überwachungs-Lokführer, der auf der

Lokführer-Seite stand, und auf der Zuglok zwei deutsche überwachungs-
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Lokführer, von denen je einer auf der Lokführer- undHeizerseite standen.

Die deutschen und einheimischen Bediensteten waren streckenkundig.
Der Pwg mit dem Zugführer lief am Schluss des Zuges.

Bei der Kreuzungsstelle K stand das Einfahrsignal auf Abzweigung.
Dieses Signal ist vom Lokführer der Vorspannlok einwandfrei erkannt

worden. Dieser will in Höhe der Einfahrweiche Achtungssignale mit der

Dampfpfeife gegeben haben. Die Sicht war zeitweise durch den Abdampf
der Lok und durch Schneetreiben behindert. Die verschneiten Gleise

und Weichen will der Führer der Vorspannlok nicht erkannt haben.

Bei langsamer Fahrt durch das Überholungsgleis hat kein Lokbedienste-

ter den Fahrdienstleiter oder dessen angeblich gegebene Haltsignale

mit der rot geblendeten Handlaterne und auch nicht die Fdl-Bude gesehen,

die sich auf der Lokführer-Seite befand.

Der Führer der Vorspannlok wollte nun den Zug bis an das Ende des

Kreuzungsgleises vorziehen, um die Einfahrweiche zu räumen. Bei der

Weiterfahrt hat die Vorspannlok die verschlossene Ausfahrweiche auf-

geschnitten, was die Bediensteten der Vorspannlok jedoch nicht bemerkt

haben wollen. Als sich die Lok wieder auf dem Streckengleis befand,

hat der Führer der Vorspannlok die Fahrt bedenkenlos fortgesetzt.

Der Führer der Zuglok: will durch die Abdämpfe der Vorspannlok

und der Zuglok besonders stark in der Sicht behindert gewesen sein.

Während der Fahrt durch das Kreuzungsgleis wusste er in keinem

Augenblick, wo er sich befand. Das Durchfahren der Ausfahrweiche

hat er bemerkt. Er hat sich jedoch voll und ganz auf den Führer der

Vorspannlok verlassen und angenommen, dieser habe einen Auftrag zur

Weiterfahrt erhalten.

Etwa 3 km hinter der Kreuzungsstelle wurde vom Führer der Zug-
lok das Spitzensignal des entgegenkommenden Zuges M 211 bemerkt.

Daraufhin gab er sofort Notsignale und bremste den Zug unverzüglich
ab. Auch der Führer der Vorspannlok will, als er das Notsignal hörte,

sofort gebremst haben. Der Lokführer des Gegenzuges hatte das Not-

signal ebenfalls sofort aufgenommen und seinen Zug schnellstens ange-

halten. Beide Züge kamen in einem Abstand von etwa 70 m voneinander

zum Stehen.

Ein folgenschwerer Betriebsunfall, der durch das unglaublich leicht-

sinnige Verhalten der Lok-Bediensteten — unter denen sich drei deutsche
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Überwachungs-Lokführer befanden — und des einheimischen Fahrdienst-

leiters hätte entstehen können, ist im letzten Augenblick verhindert

worden.

Wie war vorschriftsmässig zu handeln?

Da es sich um eine ausserplanmässige Kreuzung handelte, musste

der Fdl der Kreuzungsstelle K den Z M 236 vor dem Einfahrsignal an-

halten. Erst nachdem er sich davon überzeugt hatte, dass der Zug tat-

sächlich hielt, durfte er ihm die Einfahrt in das Überholungsgleis ge-

statten. Dabei hätte er dem Zug Halt Signale mit der rot geblendeten

Handlaterne geben müssen (ob dies tatsächlich geschehen ist, konnte

nachträglich nicht mehr einwandfrei geklärt werden).

Die Lok-Bediensteten mussten die Strecke eingehend beobachten.

Die abzweigende Fahrt in das Überholungsgleis musste sie eine Kreuzung

mit einem anderen Zuge vermuten lassen. Für die Weiterfahrt benötig-

ten sie den Auftrag des Fdl der Kreuzungsstelle, der ihnen diesen durch

ein grünes Licht hätte geben müssen. Selbst wenn sie das angeblich von

diesem mit der rot geblendeten Handlaterne gegebene Haltsignal nicht

wahrgenommen hatten, durften sie die Fahrt nicht fortsetzen, da beim

Ausbleiben eines Signals stets anzuhalten ist.

Diese Bestimmungen sind in Ergänzung der russischen Bau- und Be-

triebsordnung eindeutig in dem Befehl des Generaldirektors der lit. Eisen-

bahn-Verwaltung Nr. 57 vom 8. 10. 41 niedergelegt, in der die Einführung
des Befehlsstabes angeordnet wurde. Diese Verfügung ist inzwischen

auch von den beiden anderen einheimischen Verwaltungen übernommen

worden.

Der Führer der Zuglok durfte sich ausserdem nicht auf die vermut-

liche Signalbeobachtung des Führers der Vorspannlok verlassen, son-

dern musste die Signale selbst wahrgenommen haben und, sofern dies

nicht der Fall war, den Zug anhalten.

Die schuldigen einheimischen Bediensteten wurden wegen ihres

groben Verstosses gegen die zur Sicherheit des Betriebes erlassenen

Bestimmungen mit 3 — 10 Tagen geschärften Arrest, die deutschen

Überwachungslokführer mit Geldstrafen von 10 — 25 RM bestraft.

Druckerei der lett. Eisenbahn, Riga. 400. Auftr. 7197. 1942.
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